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und Wilhelm Ludwig Wekhrlins zusam-
menfällt – der Titel könnte es nahelegen 
–, wird man nach der Lektüre des Sam-
melbandes nicht uneingeschränkt beja-
hen wollen. Doch es sind Quellen zahl-
reich beigebracht und kluge Gedanken 
zum Thema geäußert worden, die in die 
zukünftige Beschäftigung mit der Ge-
schichte des Journalismus und der Pub-
lizistik der Aufklärung einfließen wer-
den, ja müssen.
� Uwe Hentschel 

Christiane Kuller, Joachim Scholtyseck, 
Edgar Wolfrum (Hrsg).
Zwischen regionaler Selbstbehauptung 
und »Verreichlichung«. Beiträge zu 
Machtverhältnissen und Verwaltungskul-
tur in den badischen und württembergi-
schen Landesministerien in der Zeit des 
Nationalsozialismus 
(Veröffentlichungen der Kommission für 
Geschichtliche Landeskunde in Baden-
Württemberg. Reihe B, Forschungen  
Bd. 234). Thorbecke Verlag, Ostfildern 
2024. 592 Seiten, 4 Abb. und Grafiken. 
Hardcover 48 €. ISBN 978-3-7995-9593-3

2014 regte die Baden-Württembergische 
Landesregierung eine breit angelegte 
Untersuchung zur regionalen Verwal-
tungsgeschichte des Nationalsozialis-
mus an. Der erste Teil erschien im Jahr 
2019, der abschließende zweite Teil im 
Jahr 2024 und versammelt 18 Aufsätze 
aus der Feder von 16 Autorinnen und 
Autoren. 
Diese zweite Publikation enthält Fallstu-
dien, »die die Handlungsspielräume und 
Funktionsweisen der beiden Länderver-

waltungen systematisch und ressort-
übergreifend während der NS-Herr-
schaft beleuchten. Die Beiträge sind da-
bei um mehrere Problemfelder grup-
piert: Konflikt und Kooperation mit der 
Reichsebene im Prozess der »Verreichli-
chung«; Personalstruktur und Karriere-
wege der Beamten in den Landesverwal-
tungen; Probleme ausgewählter Politik-
felder wie der Hochschul- oder der Kul-
turpolitik; die Beteiligung der 
Landesministerien an den NS-Verbre-
chen, etwa an der Verfolgung politischer 
Gegner oder der Vernichtung der Juden 
sowie schließlich Aspekte, die über 1945 
hinausragen und Fragen der Entnazifi-
zierung, Wiedergutmachung oder der 
Nachkriegskarrieren der in der NS-Zeit 
tätigen Beamten betreffen.«
Ein Schlüsselbegriff des Forschungspro-
jekts ist der im Titel des Buches auftau-
chende Begriff der »Verreichlichung«. 
Bei diesem Vorgang handelte es sich um 
einen Prozess, der u.a. auf die (formale) 
Beseitigung föderaler Strukturen zu-
gunsten des reichsweiten Zentralismus 
zielte. Dieser Vorgang bedeutete aller-
dings nicht, dass sich die Machtverhält-
nisse vollständig und komplett einseitig 
veränderten; teilweise verschoben sie 
sich nur von der institutionellen auf die 
personelle Ebene, d.h. die Machtprakti-
ken einzelner Akteure gewannen an Be-
deutung. Darüber hinaus stellt sich die 
interessante Frage, ob sich innerhalb der 
»verreichlichten« und personalisierten 
Landesverwaltung eine spezifisch natio-
nalsozialistische Verwaltungskultur mit 
entsprechendem alltäglichen Verwal-
tungshandeln identifizieren lässt. Damit 
ist zugleich die Frage nach den Funk-
tionsmechanismen nationalsozialisti-
scher Herrschaft aufgeworfen. 
Die Aufsätze sind in fünf Teile gruppiert, 
die den oben bereits erwähnten fünf Pro-
blemfeldern entsprechen. Im ersten, in 
dem es um Konflikte und Kooperationen 
zwischen den badischen und württem-
bergischen Landesverwaltungen und 
den Instanzen auf Reichsebene geht, 
richtet sich der Blick zum einen auf die 
nationalsozialistische Machtübernahme 
der Regierungsgewalt, hier am Beispiel 
Badens (Frank Engehausen), zum ande-
ren auf die administrative »Verreichli-
chung« der Landesministerien und da-

mit auf die Frage, wie die formalen und 
persönlichen Machtbeziehungen neu 
strukturiert wurden (Christiane Kuller). 
Auch am Beispiel von zwei Ressorts wird 
der Prozess der »Verreichlichung« unter-
sucht, nämlich dem der Finanzbezie-
hungen (Nina Schnutz) und dem der Jus-
tiz (Tobias Sowade), in beiden Fällen mit 
Fokus auf Württemberg. Neu auszutarie-
ren war auch das Verhältnis zwischen 
der Ebene der Landesministerien und 
der kommunalen Ebene, was am Beispiel 
der Gauhauptstadt Stuttgart demon
striert wird (Roland Müller). 
Der zweite Teil des Buches dreht sich um 
die Personalstruktur und die Karriere-
wege in der Verwaltungsbürokratie Ba-
dens und Württembergs. Ein zentraler 
Gesichtspunkt hierbei ist naturgemäß 
die Mitgliedschaft der Ministerialbeam-
ten in der NSDAP (Frank Engehausen). 
Ein weiterer Beitrag ist der Frage nach 
der geschlechtergeschichtlichen Dimen-
sion der Personalentwicklung gewidmet, 
die den Blick über Baden und Württem-
berg hinaus auch auf die Zivilverwaltung 
im besetzten Elsass richtet (Christa 
Klein, Marie Muschalek). Dass einzelnen 
Karrierebeamten der Sprung von der 
Provinz ins Reichswirtschaftsministe-
rium und anschließend in die tschechi-
sche Protektoratsverwaltung gelang, 
lässt sich anhand eines württembergi-
schen Juristen belegen, der – wohl nicht 
ganz im Sinne des Regimes – eine tsche-
chische Schuhfabrik vor der Liquidie-
rung rettete (Joachim Scholtyseck). 
Zu den im dritten Teil des Buches behan-
delten Politikfeldern gehören die Hoch-
schulpolitik (Sylvia Paletschek) und die 
Kulturpolitik (Jutta Braun), die beide 
ebenfalls im Spannungsfeld von Landes- 
und Reichsebene zu operieren hatten. 
Besonders konfliktbeladen zwischen bei-
den Ebenen waren die Wege der Preisbil-
dung und der Preisüberwachung, hier 
analysiert am Beispiel ausgewählter Ag-
rarprodukte in Württemberg (Christoph 
Schmieder). Die Rolle der Preisbildungs-
stellen ist bislang von der Forschung ver-
nachlässigt worden; der Ansatz sollte aus 
Sicht des Rezensenten künftig auch an-
dere Wirtschaftssektoren wie etwa die 
Wohnungswirtschaft (mit der Frage nach 
den Mietpreisen) einbeziehen, was je-
doch die Mitberücksichtigung der kom-
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munalen Ebene erforderlich machen 
würde. 
Die folgenden drei Aufsätze sind den ver-
brecherischen Aspekten des NS-Regimes 
gewidmet. Hier geht es um die Rolle der 
Innenministerien in Stuttgart und Karls-
ruhe hinsichtlich ihrer Mitwirkung an 
der Zwangssterilisation und der »Eutha-
nasie« (Thomas Stöckle) sowie um den 
Anteil der südwestdeutschen Verwal-
tungselite an der Verfolgung und Ver-
nichtung der Juden (Katrin Hammer-
stein). Gleich nach der Machtübernahme 
setzte die Verfolgung der politischen 
Parteien Zentrum, SPD und KPD ein (Ni-
cola Wenge): Welche Rolle spielten die 
Akteure auf Landesebene, vom Minister 
bis zur Polizei? 
Im letzten Teil richtet sich der Fokus auf 
die Nachkriegszeit. Wie es aussieht, ist 
die Entnazifizierung der badischen Lan-
desminister gescheitert; diese zeigten 
sich unbelehrbar, auch hinsichtlich der 
eigenen Vergangenheit, und blieben dem 
Nationalsozialismus verbunden (Edgar 
Wolfrum). Wie erging es nach 1945 den 
in der NS-Zeit verfolgten Justizbediens-
teten, konnten sie mit einer Entschädi-
gung rechnen? Hier geht es um die Fra-
ge, ob es zutrifft, dass die Wiedergutma-
chungspolitik in Baden-Württemberg 
besonders opferfreundlich gewesen ist 
(Jan Schleusener). Ein problematisches 
Kapitel bildeten nach 1945 die Versor-
gungsregelungen für die in der NS- Zeit 
aktiven Beamten; vier Fallbeispiele aus 
dem Bereich des badischen Ministe-
riums für Kultus und Unterricht deuten 
darauf hin, dass stark belastete Personen 
mit harten Einschnitten bei der Alters-
versorgung rechnen mussten (Frank En-
gehausen). Auf der anderen Seite lässt 
sich aber auch zeigen, hier am Beispiel 
von sechs höheren badischen Ministe-
rialbeamten, dass die bruchlose Fortset-
zung von Karrieren und sogar das Errei-
chen von Spitzenpositionen in der Ver-
waltung möglich waren (Katrin Hammer-
stein). Genannte Untersuchungen 
beruhen auf Stichproben, die generali-
sierende Aussagen nicht zulassen. 
Allzu bescheiden formulieren die Her-
ausgeber am Ende ihrer Einleitung, dass 
die Beiträge des vorliegenden Sammel-
bands zwar neue Einblicke in die Funk-
tionsweisen und Praktiken der Verwal-

tungsinstitutionen in den Jahren 1933 
bis 1945 geben würden, dass aber viele 
Fragen offengeblieben wären, die weite-
re Quellenanalysen und Studien erfor-
derlich machen würden. Das mag aus 
Sicht der beteiligten Wissenschaftler zu-
treffen; aus Sicht der interessierten Öf-
fentlichkeit muss man jedoch zu dem 
Forschungsprojekt und seinen umfas-
senden Ergebnissen gratulieren. In an-
deren Bundesländern wäre man vermut-
lich froh über eine solch fundierte Auf-
arbeitung. 
� Ludger Syré 

Thomas Faltin
Schwäbisch Alb damals und heute. 
Wanderungen durch die Zeit.  
100 Bildpaare – 100 Ausflüge
Gmeiner Verlag, Meßkirch 2025.  
224 Seiten mit zahlr. Abb. Hardcover, 28 €. 
ISBN 978-3-7801-4013-5

Schon auf den ersten Blick macht der 
Umschlag des neuen Alb-Buches von 
Thomas Faltin nicht nur neugierig, son-
dern liefert eine Menge Informationen. 
Der Stich links zeigt Schloss (oder Burg) 
Hohenrechberg auf dem wenig bewach-
senen Bergsporn mit dem überragen-
den, becherförmigen Hohenstaufen links 
hinten. Im Vordergrund kommt uns eine 
Schafherde mit Hirte und Hund ent-
gegen; deutlich erkennbar sind die 
Stützmauern und die steinerne Zugangs-
brücke. Das aktuelle Foto rechts, aufge-
nommen mit einer Drohne, präsentiert 
uns die immer noch beeindruckende An-
lage, dessen westliche Gebäude freilich 
mittlerweile Ruinen sind. Im Vorhof deu-
ten Sonnenschirme auf eine Gaststätte, 
die Aussichtsplattform mit Lichtaugen 
lässt auf eine Nutzung der darunter lie-
genden Räume schließen. Am auffal-
lendsten ist aber die starke Bewaldung 
der ganzen Umgebung; vom Kreuzweg, 

der zur Wallfahrtskirche hinaufführt, ist 
die Ruine wegen der hohen Bäume heute 
nicht mehr sichtbar.
Im Buch sind auf den Seiten 42/43 beide 
Motive noch einmal abgebildet, im Quer-
format, so dass südlich der Ort Rechberg 
zu sehen ist, um 1836 wenig mehr als ein 
Gehöft, heute ein Stadtteil von Schwä-
bisch Gmünd. Ein kurzer Text informiert 
darüber, dass Hohenrechberg am Drei-
königstag 1865 durch einen vom Blitz-
schlag ausgelösten Brand zerstört wurde. 
Dennoch kann der Autor einen Besuch 
dort oben uneingeschränkt empfehlen 
und konditionsstarken Wanderern die 
knapp 26 Kilometer lange Drei-Kaiser-
berge-Tour – um »sich selbst ein Urteil 
[zu] bilden, welcher der schönste ist«.
Dieses 14. von 100 Bildpaaren und Aus-
flugstipps soll als ausführlicher be-
schriebenes Beispiel pars pro tot genü-
gen, auch wenn man gern viele weitere 
nennen möchte: entrückte, einsame 
Landschaftsabschnitte wie das Große 
Lautertal oder versteckte (wenn auch 
gern besuchte) Kleinode wie die Reiter-
leskapelle, wo die Zeit stehengeblieben 
scheint; markante Aussichtspunkte wie 
der Hornberg oder der berühmte Hegau-
blick bei Engen mit fünf Vulkanen oder 
der Knopfmacherfelsen, von dem aus 
der Blick übers Obere Donautal bis Klos-
ter Beuron in der Ferne gleitet.
Wie einerseits der Wald, andererseits die 
Besiedlung sich über die Jahrzehnte aus-
gedehnt haben, zeigen viele Ansichten – 
sehr anschaulich die drei von Heubach 
unterm Rosenstein aus den Jahren 1860, 
1958 und heute. Manchmal hat sich viel 
verändert: Statt des Gasthofs Post findet 
sich heute im Zentrum von Owen ein 
Parkplatz, in Geislingen/Steige füllt die 
Bebauung inzwischen alle fünf Täler, 
und der aktuelle Blick auf das Gestüt 
Marbach offenbart die eine Menge Publi-
kum anziehende Hengstparade, während 
Schloss Grafeneck von der Ferne noch 
immer idyllisch wirkt – von der Tötungs-
anstalt der Nationalsozialisten und der 
heutigen Gedenkstätte für die über 
10.000 Opfer muss man im Begleittext 
erfahren.
Thomas Faltin ist einer der besten Ken-
ner der Alb, ein begeisterter Wanderer 
und als Fotograf wie als Journalist für 
Klima- und Umweltthemen mit kriti-
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